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Nursing, USA

Hintergrund
Zeit ist ein knappes Gut geworden. Deshalb

arbeiten wir daran, dass alles noch
ein bisschen schneller wird: Die

Breitband-Internetverbindung, die Fahrt im

Zug von Zürich nach Bern oder der Gene-

sungsprozess nach einer Operation. Wir
leben in einer Zeit der Beschleunigung,
die alles mit sich reisst - auch die Zeit der
Erholung, die man einer Mutter nach der
Geburt zugesteht. Vom ersten Tag an
wird von Müttern erwartet, dass sie die

Verantwortung für das Neugeborene
übernehmen und kompetent für ihr Kind

sorgen. Zeit zu lernen, wie man einen

Säugling pflegt, bleibt kaum. Wie erleben
Mütter diese Beschleunigung des
Wochenbetts, das seinen Sinn als Zeit der
Ruhe und Schonung zunehmend verliert?

Basler Forschungsprojekt
Um die nachgeburtliche Betreuung zu

optimieren, ging ein Forschungsprojekt
der Universität Basel der Frage nach, wie
Mütter die eigenen Bedürfnisse nach
Erholung mit der Sorge für die kindlichen
Bedürfnisse kombinieren. Wir erforschten

spezifisch Risikofaktoren und
Wechselwirkung von mütterlicher Müdigkeit
und Säuglingsschreien in den ersten 12

Wochen postpartum. Das Forschungsprojekt

kombinierte eine longitudinale
qualitative Studie, die das Erleben von
Müttern erforschte (N 15 Mutter-Kind-
Paare) mit einer Fall-Kontroll-Studie, um
Risikofaktoren für Schreiprobleme zu
untersuchen (N 7,765 Mutter-Kind-Paare).

Bedeutung von
psychischem, physischem
und sozialem Stress

Flatte eine Mutter bereits in den ersten
zehn Tagen nach der Geburt spezielle

Stresssituationen zu bewältigen, stieg
das Risiko für das Auftreten von
dokumentierten Schreiproblemen. Bei körperlichen

Komplikationen (z.B.
Wundheilungsstörung der Damm- oder
Kaiserschnittnaht, Brustentzündung) war das
Risiko für Schreiprobleme um einen Faktor

von 1.4 erhöht, bei psychischen
Problemen (Depression, psychische
Dekompensation) bis um den Faktor 4.0. Auch
soziale Stressfaktoren (Migrationshintergrund,

geplante Rückkehr in die
Berufstätigkeit direkt nach bezahltem
Mutterschaftsurlaub) waren mit einem erhöhten
Risiko verbunden (Faktor 1.3-1.4). Ein

geringeres Risiko für Schreiprobleme
zeigte sich bei Familien mit mehr als

einem Kind. Beim zweiten Kind sank das
Risiko um den Faktor 0.53, beim dritten
Kind sogar um den Faktor 0.32. All diese

Ergebnisse waren statistisch signifikant
(p 0.01).

Bedeutung der Zeit
im Wochenbett

In den Interviews schilderten Mütter,
wie sich die Zeit nach der Geburt
tiefgreifend umverteilt. Tag und Nacht
nimmt die Betreuung des Babys einen

grossen Teil der Zeit in Anspruch. Mütter
beginnen die Stunden zu zählen, die
ihnen nachts zum Schlafen bleiben.
Wenn das Neugeborene schreit, können
Minuten zu Stunden werden. Je länger
die Phasen, in denen das Kind unruhig ist
und Betreuung braucht, desto kürzer
wird die Zeit, die eine Mutter für sich, für
die älteren Kinder, für Haushalt und
übrige Aufgaben aufwenden kann. Ein

Zeitkonflikt entsteht. Wessen Bedürfnisse
erhalten Priorität und wer muss zurückstehen?

Mütter müssen entscheiden, wofür
sie sich Zeit nehmenund wer - oder was

- weniger Beachtung erhält. Nicht selten
leiden Mütter unter Schuldgefühlen,
wenn sie den älteren Kindern weniger
Aufmerksamkeit widmen als vor der
Geburt des Babys. Nicht mehr allem gerecht
werden zu können erzeugt Stress. Mütter
entwickeln Strategien, um die Herausforderung

zu bewältigen: Sie suchen nach
Hilfe und Unterstützung, probieren mehrere

Dinge gleichzeitig zu erledigen und
trauen dem Säugling längere Phasen zu,

Elisabeth Kurth

sich selbst zu beschäftigen. Sie
entwickeln einen neuen Rhythmus im
Familienalltag. «Es hat sich nun eingependelt»

berichten sie nach einigen Wochen,
und sind froh, im Tagesablauf eine neue
Balance gefunden zu haben.

Die Bedeutung und
Wirksamkeit professioneller
Unterstützung

Während diesem Ringen um eine
zeitliche Balance sind viele Mütter mit
Fachpersonen in Kontakt. Werden ihre
Bedürfnisse nicht ernst genommen, erleben

sie die Betreuung als eher belastend.
Hingegen schätzen Mütter konkrete
Unterstützung und Beratung, die ihre
Wünsche miteinbezieht. Eine solche
Betreuung stärkt ihr Selbstvertrauen und
unterstützt sie bei der Bewältigung des

Alltags.

Schlussfolgerung
Um sich nach der Geburt zu erholen

benötigen Mütter bedarfsgerechte
Unterstützung und die Ermutigung, das

eigene Ruhebedürfnis ernst zu nehmen.
Fachpersonen haben das Potenzial, Stress

nach der Geburt zu reduzieren und Familien

dabei zu unterstützen, das Wochenbett

als Zeit der Entschleunigung zu
gestalten. Denn wie schon die alten
Emmentalerinnen und Emmentaler wussten:
«Eine faule Wöchnerin ist ein Segen für
die Familie». -4
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